
Suchergebnisse: Großzelt

September 1898 – „Ein Prosit der Gemütlichkeit“ wird zum Wiesnlied

München-Ludwigsvorstadt * Georg Lang macht das Trinklied „Ein Prosit der Gemütlichkeit“ in

seiner Riesenhalle bekannt. Den heute geläufigen Ausruf „Oans, zwoa, drei – g’suffa!“ fügt er

dem Lied hinzu.   Damit die Gäste mitsingen können, lässt Lang Tausende Liederhefte auf den

Tischen verteilen. Eine Tafel am Musikpodium zeigt jeweils die Nummer des nächsten Liedes an.

Zusätzlich erhalten die Gäste kleine Stäbe, mit denen sie den Takt schlagen oder die Kapelle

spielerisch dirigieren können. Auf diese Weise wird das Publikum selbst zum Teil der

Unterhaltung.   Das Lied wird häufig dem Chemnitzer Komponisten und Kirchenmusiker Bernhard

Traugott Dietrich zugeschrieben. Seine Urheberschaft ist jedoch nicht zweifelsfrei geklärt; in

anderen Darstellungen wird der Bremer Komponist Georg Kunoth genannt. 

September 1898 – Georg Lang erhält die Genehmigung für ein Großzelt

München-Ludwigsvorstadt * Der Münchner Stadtmagistrat genehmigt dem aus Nürnberg

stammenden „Krokodilwirt“ Georg Lang bei nur einer Gegenstimme die Errichtung eines

Großzelts auf der Theresienwiese. Dabei erfüllt Lang mehrere der geltenden

Zulassungsbedingungen nicht:     Er stammt nicht aus München,   bewirtschaftet den Ausschank

nicht selbst und   benötigt für seine Halle die Fläche von fünf herkömmlichen Wirtsbuden.     Die

fünf Standplätze lässt er von zugelassenen Münchner Wirten ersteigern, die als Strohmänner für

ihn auftreten. Noch 1881 weist der Magistrat einen vergleichbaren Antrag des Festwirts Michael

Schottenhamel zurück. Mit der nun erteilten Genehmigung schafft die Stadt eine wichtige

Voraussetzung für die Entstehung der großen Bierhallen auf dem Oktoberfest.

September 1898 – Die „1. Bayerische Riesenhalle“ entsteht

München-Ludwigsvorstadt * Auf fünf zusammengelegten Wirtsbudenplätzen errichtet Georg Lang

seine „1. Bayerische Riesenhalle“. Das etwa 2.000 Quadratmeter große Festzelt bietet rund

6.000 Gästen Platz und übertrifft die bisherigen Bierhallen auf der Theresienwiese deutlich.   Die

neue Halle ist auf die Bewirtung großer Menschenmengen und einen hohen Bierumsatz

ausgerichtet. Lang überträgt damit seine Erfahrungen als Festgastronom auf das Oktoberfest und

setzt einen neuen Maßstab. Weil Bau und Betrieb solcher Großzelte erhebliche finanzielle Mittel
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erfordern, gewinnen die Brauereien als Geldgeber und Träger der Festhallen zunehmend an

Bedeutung.

September 1899 – Die Beschränkung auf Münchner Wirte wird aufgehoben

München-Ludwigsvorstadt * In der Ausschreibung zur Versteigerung der Wirtsbudenplätze auf

der Theresienwiese entfällt erstmals die Beschränkung auf Münchner Wirte. Damit können sich

nun auch auswärtige Gastronomen unmittelbar um einen Standplatz auf dem Oktoberfest

bewerben.   Von der Neuregelung profitiert besonders der aus Nürnberg stammende

„Krokodilwirt“ Georg Lang. Im Vorjahr hat er noch Münchner Wirte als Strohmänner einsetzen

müssen, um die für seine „1. Bayerische Riesenhalle“ benötigten fünf Budenplätze zu ersteigern.

Nun kann er selbst als Bewerber auftreten und sein großes Festzelt offiziell betreiben.   Die

Öffnung für auswärtige Wirte verändert die Struktur des Oktoberfests. Sie erleichtert erfahrenen

Festgastronomen den Zugang zur Theresienwiese und fördert die Entwicklung von kleinen

Wirtsbuden hin zu professionell betriebenen Großzelten. 
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